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Erzbischöfliches Diözesanmuseum und Domschatzkammer

Markt 17 · 33098 Paderborn

Tel. (0 52 51) 125-1400
Fax (0 52 51) 125-1495
E-Mail: museum@erzbistum-paderborn.de

Öffnungszeiten 

10.00 – 18.00 Uhr, montags geschlossen
erster Mittwoch im Monat bis 20.00 Uhr geöffnet

Weitere Informationen auf unseren Internet-Seiten

Eintrittspreise, Parkplätze/Verkehrsanbindung, Führungen, 
Sonderausstellungen, Veranstaltungsprogramm,  
Museumspädagogik, Presse-Downloads, etc. 

www.dioezesanmuseum-paderborn.de

Café

Im Gebäude des Diözesanmuseums befindet sich  
das Café am Dom.

Bildnachweis 
© VG Bild-Kunst, Bonn 2009 (10) ; 

Ansgar Hoffmann, Schlangen (5, 7, 13); Reinhard Rohlf (11)
Diözesanmuseum Paderborn 

Museumspädagogik Um die vielschichtige Bedeutungswelt der 
kirchlichen Kunst zu erschließen, wird ein umfangreiches muse-
umspädagogisches Programm (11) mit themenspezifischen 
Führungen in der Reihe der Sonntagsmatinéen, mit praktischen 
Kursen, Übungen vor den Originalen, Lesungen und Vorträgen 
für Kinder, Jugendliche und Erwachsene angeboten. Dabei 
werden nicht nur kunstgeschichtliche Aspekte berücksichtigt, 
vielmehr geht es in besonderem Maße um die Botschaft der 
Bilder, den religiösen Gehalt und die ursprüngliche Funktion in 
Liturgie und Kirchenraum. 

Förderkreis Das Museum findet tatkräftige Unterstützung durch 
einen Förderkreis mit dem Ziel, wichtige Vorhaben wie Restau-
rierungsprojekte und Ankäufe, aber auch Sonderveranstaltungen 
wie Konzerte und Vorträge (12) im Diözesanmuseum durch sein 
großzügiges Engagement zu ermöglichen.
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Seit 1853  – Eine Er folgsgeschichte

Das Diözesanmuseum in Paderborn wurde als erstes seiner Art 
im deutschen Sprachraum am 22. März 1853 gegründet. Die im 
ehemaligen Kapitelsaal des Busdorfstifts zusammengeführte 
Sammlung geriet bald in Vergessenheit. 1913 fand die feierliche 
Wiedereröffnung statt. Das Museum blühte rasch auf. Zahlreiche  
Leihgaben kamen aus den Pfarreien des Erzbistums, darunter 
beschädigte und solche Kunstwerke, die in den Kirchen ihre 
Funktion verloren hatten. Verstärkt wurde das Museum nun zur 
„Rettungsstation” für vom Verfall bedrohte Kunstwerke aus allen 
Jahrhunderten. Die seither ständig gewachsene Sammlung wird 
im Neubau (1) von 1975 (1992/93 erneuert) konservatorisch an-
gemessen bewahrt. Sie präsentiert sich auf 12 ansteigenden 
Ebenen über den alten Schatzkammergewölben (3) aus dem 11. 
Jahrhundert und der Paramentenkammer (8+14). 

Das Museum ist vorrangig dem künstlerisch-kulturellen Erbe des 
Erzbistums verpflichtet. Mit seiner eindrucksvollen Sammlung, 
einem breit angelegten, spannenden museumspädagogischen 
Angebot für alle Altersgruppen und erfolgreichen Wechselaus-
stellungen zu wichtigen Themen aus Kirche, Kunst und Kultur in 
Gegenwart und Vergangenheit erweist sich das Museum als 
zukunftsorientiertes Forum auf der Höhe der Zeit mit vielfäl-
tigen Bezügen zu den Kommunikationsräumen der kulturellen 
Öffentlichkeit. Darüber hinaus hat das Museum „eine wichtige 
Funktion als pastorales Werkzeug, … das in den Zeugen der 
christlichen Kunst die Spuren des transitus Domini (Vorübergang 
des Herrn) deutlich werden lässt“ (Erzbischof Hans-Josef Becker) 
und so Brücken zur kirchlichen Verkündigung schlägt. 

Die Sammlung  – Mit den Heiligen auf Du und Du 

Die Sammlung mit Kunstwerken der verschiedensten Gattungen 
und Techniken umfasst über 8000 Exponate. Von Hochleistun
gen mittelalterlicher und barockzeitlicher Skulptur, Malerei, 
Textil-, Buch- und Goldschmiedekunst spannt sich der Bogen bis 
zu schlichten Zeugnissen volksfrommen Brauchtums. Der 
Schwerpunkt liegt im Bereich der Skulptur vom Mittelalter bis 
ins 19. Jahrhundert, wobei bis heute die ikonographisch fest um-
rissenen Gruppen zum Marienbild besonderes Gewicht haben. 

Das Herzstück der umfangreichen Skulpturensammlung des 
Mittelalters ist die berühmte Imad-Madonna von 1051/58 (Titel). 
Sie wurde von Bischof Imad für den Paderborner Dom gestiftet 
und zählt zu den ältesten großfigurigen Darstellungen dieses 
Typs in der abendländischen Kunst. Um die Thronenden Madon-
nen (5) gruppieren sich spezifische Werkgruppen der Sammlung 
– die Vesperbilder und Passionsdarstellungen (5), sodann die 
im Spätmittelalter und in der Barockzeit besonders geschätzten 
Darstellungen der Anna Selbdritt. 

Heilige sind in großer Zahl im Museum gegenwärtig – unge-
wöhnliche Menschen, damals wie heute! Als Namenspatrone 
sind sie uns geläufig. Ihre Lebensbeschreibungen liefern die 
Motive für alle Arten der bildlichen Darstellung. In den Heiligen-
figuren des Museums können wir ihnen nachspüren und ihnen 
begegnen. Im Mittelpunkt steht der Dom- und Bistumspatron 
Liborius. Die lebensgroßen Figuren des Libori-Festaltares 
(2+9), die Johann Theodor Axer 1736 für den Paderborner Dom 
schuf, sind hervorragende Beispiele westfälischer Barockskulptur 
und beherrschen den Hauptraum des Museums.

Im Zentrum des Mausoleum Liborianum, das seinen Platz im 
Mittelschiff des Domes hatte, stand damals der goldene Libori
schrein von 1627 (11). Er ist das Herz des Domschatzes und wird 
zusammen mit kostbaren Goldschmiedearbeiten in der Schatz-
kammer des Museums bewahrt. Im Glanz von Gold und Silber 
erstrahlen die Schätze in den alten Gewölben (3) der Bischofs
pfalz Meinwerks (1009–1036), die in den Museumsbau integriert 
sind. Weltberühmt sind die romanischen Tragaltäre, der erste 
(13) für den Dom gestiftet vom Paderborner Bischof Heinrich II. 
von Werl (1090–1127), der zweite ursprünglich gearbeitet für das 
Benediktinerkloster Abdinghof in Paderborn und nach der Säku-
larisation in das Franziskanerkloster gelangt. Die schöne Libo
riusstatuette aus dem 14. Jahrhundert (7) trägt einen großen 
Bergkristall in der Brust, durch den hindurch die Gläubigen die 
Reliquien des Heiligen schauen konnten. 

In den letzten Jahren vergrößerte sich die Sammlung erheblich. 
Den bedeutendsten Zuwachs hatte das Museum 2006 zu ver-
zeichnen, als es die Sammlung von Prälat Franz Wüstefeld  
(† 2006) mit 80 Skulpturen und Gemälden (4) aus Mittelalter 
und Barock erhielt. Zu den Neuerwerbungen im Jahr 2008 ge-
hörte der bedeutende Prunkpokal für Hermann Werner von der 
Asseburg aus dem Jahr 1743 (6), der mit der Hilfe zahlreicher 
Förderer und Stiftungen gerettet werden konnte. Auch die zeit-
genössische Kunst ist vertreten. Die Gemälde „Nach der Kreuz-
abnahme“ (10) von Inge Höher entstanden 1979/80 in der Villa 
Romana in Florenz. Inge Höher fügt gefundene Gegenstände zu 
groß gesehenen, streng flächenbezogenen Kompositionen. 
Zugleich können sie im Kontext der christlichen Ikonographie 
als arma christi gelesen werden. Das Kreuz ist als überzeitliches 
Heilszeichen reine Gegenwart.

Ausstellungen 

Das Diözesanmuseum Paderborn zeigt regelmäßig Sonderaus-
stellungen. Erwähnung verdienen hier besonders die großen 
erfolgreichen Ausstellungen zu übergreifenden Themen und 
Epochen der christlichen Kunst und Kultur des Mittelalters und 
der Neuzeit, die immer mit direkten historischen bzw. kunsthis
torischen Bezügen in der Bistumsgeschichte verankert sind. Vom 
regionalen Focus aus zeichnen sie ein umfassendes Panorama 
der jeweiligen Epoche: 

1999	 799 – Kunst und Kultur der Karolingerzeit 
mit über 320.000 Besuchern

2002	 Byzanz – das Licht aus dem Osten 
mit mehr als 75.000 Besuchern

2006	 Canossa – Erschütterung der Welt  
Geschichte, Kunst und Kultur am Aufgang der Romanik  
mit 185.000 Besuchern

2009	 Für Königtum und Himmelreich  
1000 Jahre Bischof Meinwerk von Paderborn

2 9

101

3

4

6

8

5

7


